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130 3Uuftrirte fdiœeijerifdje ßanbruerfer^eiluTtg.

wirb bcr ©egcnftanb lange getroefnet nnb in ber gewöhn»
ließen Pöeifc einmal gebrannt.

Ter 3ujag SDSafferglaS fann gegenüber bent oben

angegebenen ^ßrogentfatj nod) nad) beiben 9îid)tungcn oariirt
»erben, bejonberë aud) fo weit erhöht »erben, bag ba8

Skfferglas als §auptbeftanbt^eil oorfjcrrfcljt unb ridftet
fiii) berfelbe gang nad) ber Sattir bed 31t ergielenbcn ©maild
begin, ber ©runbmaffe. Qe »eniger gugefegt gu »erben

braucht, befto leidjter troefnet bic ©runbmaffe nnb befto

meß» »irb eilt 9îiffig»crben bcrfclbeit oermieben.

©oil ba§ ©mail nod) Teforationen erfjalten, fo fefet

man aitcl) iber Tedmaffe etmaë SBaffcrglaê gu, tragt biefe

auf, läßt fie trod'nen, bringt nun auf bic fid) mieberum
bilbenbe $jolirfd)id)t bic TeforattonSmaffe auf unb brennt

nun baê ©ange gufamtnen auf einmal.
Sei .çcrftellitng farbiger ©mails unb ©eforationen

fann aud) ber SBafferglaSmaffc ein gufag 001t entfpreeßen»

ben färben gegeben »erben.
Tag oorliegenbe ©mailoerfaljren fann natürfid) für

alle Sorten @uß, Sied), Xhouiuaarcn, Porgeflan, Stein»

gut te. itt Anwettbung fommen.

Uebrigenê ift bcr gufafc oon S3affcrglaS aud) bann

non f)of)cm ffiertß, wenn bie ©runb» unb Tedmaffc für
fid) gebrannt »erben, Ss entftcljt hterburd), wenn bad

PSaffcrglas, »ie angegeben fernerer fdjmelgbar iff aid bie

©runbmaffe, nad) obigem eine $folirfd)id)t gwtfcßen ©runb»

unb Tedmaffe, welche ein ^neinanberfltcfjen unb Sermifdjen
beiber Staffen oerl)inbcrt, fo baß bic Tedmaffe baburd)

um fo flarer unb reiner 3Ur ©eltung gelangt.

lud) fann mau -fo »erfahren, baß man auf bie 31t

emaillirenbcn ©egenftänbe guerft bic ©runbmaffe mit etwas

SJafferglaê aufträgt, barauf Tedmaffe mit PßafferglaS unb

barauf nod)tnalS Tedmaffe ohne ÏBafferglas bringt unb

nun auf einmal brennt ober matt »erfährt berart, baß man

erft bic ©runbmaffe aufträgt unb brennt, bann barauf

Tedmaffe mit PöaffcrglaS unb barauf nochmals Tedmaffe

oljne SBafferglad bringt unb nun nod) einmal brennt.

Dcrctnstüefcrt.

SîciftertJCfcitt in ^itttrf). Seit einem falben 3ajjre
bilben aud) bic ©penglermeifter »on 3üricß unb Umgebung,

»ie bic ©cßloffer unb ©d)ubmad)er, einen gefd)loffeneu

Serein um ihre fpegießen fvntereffen beffer »ahren gu fönnen.

Ter Serein umfaßt bereits 46 Pfitgtieber, b. h- 5>u« Tnttel
aller Steiftet, unb £)offt aud) nod) bad legte drittel mit ftet)

»ereinigen 31t fönnen. Inf »orlegtenPfittwocß mar Tr. Sertfdjinger
oon (Snge »on ber Serfammlung eingelaben »erben, tf)r einen

Sortrag ju halte" über bie rechtlichen Serf)ältniffe groifcßen Ar»

beitgebern unb Arbeitnehmern, in »eld)em nad) ©rläuterung ber

10 Paragraphen im elften »Titel beS DbligationenrecfjtS ben

»erfammelten Pfeiftern einige fef)r praltifdje SRathfdjläge ertljettt

»urben. Ter Sortragenbe forbertc fie »or Aflem auf, ftd) 3U

orqanifiren raie bie ©efeßen, unb 3»ar in betnfelbem Umfange

»ie gegtere. ©8 foßen baßer int gangen Äanton bte Pfeiffer

aller Sanbracrfe fleh »ereinigen, ntiteinanber in fyiifjlung bleiben

buré ©rnennung eineS 3entral»Äomite§ unb folibarifd) für
einanber einftefjen »ie bie Sadjüeteine ber ©efelten. Sei jeber

(Streitfrage foil bie greffe benugt »erben, um auf bte öffent»

lidte Pfeinung ©influß 31t gerainnen. Aud) ift nötßig, baß tn

Säßen »on «Streifs jeber SDÎeifter fid) ber Plel)ïl)ett unterstehe,

lernet foßen bie SOfeiftcr, »ie e8 bic ©efeflen ebenfaflS tl)un,

auch in politiser Segießung gufammenbatten unb all( ©ewer!«

fcfiaften ftimmen, natürlich nidjt im ©tune beS SRudfdjntteg.

©nblich »urbe ben Pfeiftern bringenb empfohlen, nut ben ©e»

feflen fdgriftlidje Ticnftoertrage abgufdjlteßen unb bann nament»

tid) auch eine ÄitnbigungSfrift jeftjufegen.
S ach ber Sefprecfjung biefer IRatl)) cßlage_ »urben öont Sor»

ftanb 93orfcf)läge gemacht begiigtich ber Abfaffung ber Lehrlings»

üerträge unb bicfclbcn vouvben buvrf)bevcitl)en. Untci* bert .pciupt-

punften finbet fid) aud) bic Sovbcrung, baß jeber geßrting am
©nbe feiner Öe£)rgeit eine Prüfung 311 6eftef)en habe.

Ta§ legte Xraltanbunt bitbete bic Tariffrage, »eiche »01t

©penglermeifter Sruttncr be()anbclt »urbe. @r fpracl) fid) baßin
artS, baß Tarife nur für Äunbeuarbeit aufgufteßen feien, nidjt

; aber für Sauten, bei »eichen bic freie Äonfurreng ob3uraalten
habe. Ta bie 3"t feßon »orgerüeft roar, »urbe bic Seratßung
bcr Sorfd)lägc auf bie nädjftc Serfammlitng »crfd)oben.

2lusftellungstpefen.
)}litègetrf)ttunr). Tie Prüfung8»Äomtniffion bcr pernta»

itentcn AuSfteflung für ©rgengniffe ber Snbuftrie, beS ^panbelS
nnb bcr ©rfinbung itt paris tjat beut ^errn> 3ol). Pc ei et in
Sîovfcl)ad) für einen Äaffenfdjrar.l »ott „bemcrlenSraerther Äon=
ftvuftion", rate ber Serid)t fagt, burd) Sefcßluß »om 10. 3uni
bie golbene Pfebaiße »erlichett.

£ür bic IDcrfftätte.
„Sdjweijcrfftadjtelu".

Tie rührige Sirma Äarl ©Ifener, Pfefferfabrif in
Sbach ©ch»h3, fabrijirt feit einiger 3eit eine ganj »ortreff»
liehe ©orte ©padjteln für Pîaler, bie er 31cm llriterfcfjiebe »on
frangöfifct»en unb bcutfdjen Artifeln biefer Sranche mit Stecht
„©djraei3crfpad)teln" nennt. @8 finb 4 Summern (10, 7, 5
unb 3 ßm.) itt »erfc£)iebenen Ausführungen (mit 3'»inge, ol)ne
3»inge, Slacljanget genietet unb mit rnnben Rieften); ebenfo
Äittmeffer. SPir haben 11118 »on ber Sortrefflichfcit biefer ©U
fener'fchen Snftrumente felbft übergeugt unb empfehlen biefetben
ben Pîatermeiftern unb Savbraaarenhänblern auf'8 Angetegent»
tichfte al8 fofibeS, fcfjöneS unb fcljr pral'tifcheS ©chraeßerfabrifat,
baS^ auch ütt Preife mit ben beften einfehlägtgen au8länbifd)en
Artileltt »ohl ïonfurriren f'ann.

'
s.

Sprcd^faal.
ötitolcum. Xitl. jRebaftion! Ta ©te in jüngfter

3eit gu »crfcl)icbettcn Platen fid) mit beut Artifet ginoleunt be=

faßt haben, ertaube id) mir 31)" oerehrlichen gefer barauf auf»
merlfam gu machen, baß biefer uorgügliche Sobenbeleg nunmehr
in ben Sreiten »on 183, 365 nnb 730 ©entimeter erfteflt »irb
unb bei mir m 183 unb 365 ©entimeter Sreite frets gu haben
ift. 3d) »erlaufe im Tetail bic beftc Dualität gu Sr. 12.50
per (f. Pteter in 183 ©entimeter, bie leichteren Dualitäten im
Sei'hättniffe bißiger.

3ur Sefeftigung beS giitoteum auf ©teinboben unb Pfauern
halte id) ginoleumgement, ein »orgüglicher Älebeftoff, gnr
Selebung ber Sarbett »irb eine befonberê präparirte SBichfe,
„iRe»i»er", »eriuenbet.

ginoteum »irb in neuefter 3"t ton einer Pfettge Sabri»
lauten in feljr ntinber»erthigen Dualitäten ergeugt unb ba8
publilunt oft burch fdjeinbar bißige Offerten getäufcht unb be»

nachtheiligt. 2Bilhelnt SBürth,
»ormalS ©ebr. Äößiler in 3ürich-

^ra^cn
jur Scmtlwortuug Don Sathbcrftänbigen.

533. 2luf »eiche biüigfte Söeije ift e§ mögltih, girta 10—40
Pferbett'äfte au§ einem »afferreichen Stuffe ju ge»tnnen, unb »er be«

faßt fi^h ebentuetl mit ber ®rfteHung?
534. Stuf »eiche Slrt fann man eijerne unb gegoffene ffochge«

t"cf|irre beiden, baß fie nicht bläuen (ohne oerjinnt ober emaißirt)?
G. S. in S.

535. äöoher fann man runbe, ooale unb gebogene ©abefn»,
Jpauen« unb Sarfffftefe begehen unb äu »eifern Preis?

Gr. S. in S.
536. SGßirb eine grünbliche Anleitung ber Heim'fchen Sötineraf«

äßalerei erfheilt unb »0? J. D. in U.

21ntmorien.
Sfuf Srage 494. Döteffingene Schrauben fabrigirf in aßen Stößen

unb formen 31 b. Karr er, ßulm bei Aarau.
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wird der Gegenstand lange getrocknet und in der gewöhn-
lichen Weise einmal gebrannt.

Der Zusatz von Wasserglas kann gegenüber dem oben

angegebenen Prozentsatz noch nach beiden Richtungen oariirt
werden, besonders auch so weit erhöht werden, daß das

Wasserglas als Hanptbestandtheil vorherrscht und richtet
sich derselbe ganz nach der Natur des zu erzielenden Emails
bczw. der Grnndmasse. Je weniger zugesetzt zu werden

braucht, desto leichter trocknet die Grundmasse und desto

mehr wird ein Rissigwerden derselben vermieden.

Soll das Email noch Dekorationen erhalten, so setzt

man anch îder Deckmasse etwas Wasserglas zu, trägt diese

auf, läßt sie trocknen, bringt nun auf die sich wiederum
bildende Jsolirschicht die Dckorationsmassc auf und brennt

nun das Ganze zusammen auf einmal.
Bei Verstellung farbiger Emails und Dekorationen

kann auch der Wasserglasmasse ein Znsatz von entsprechen-

den Farben gegeben werden.

Das vorliegende Emailverfahrcn kann natürlich für
alle Sorten Guß, Blech, Thonwaaren, Porzellan. Stein-

gut :c. in Anwendung kommen.

Ucbrigens ist der Zusatz von Wasserglas auch dann

von hohem Werth, wenn die Grund- und Deckmasse für
sich gebrannt werden. Es entsteht hierdurch, wenn das

Wasserglas, wie angegeben schwerer schmelzbar ist als die

Grundmasse, nach obigem eine Jsolirschicht zwischen Grund-
und Dcckmasse, welche ein Ineinanderfließen und Vermischen

beider Massen verhindert, so daß die Deckmasse dadurch

um so klarer und reiner zur Geltung gelangt.
Auch kann man so verfahren, daß man auf die zu

emaillirenden Gegenstände zuerst die Grnndmasse mit etwas

Wasserglas auftragt, darauf Dcckmasse mit Wasserglas und

darauf nochmals Dcckmasse obne Wasserglas bringt und

nun auf einmal brennt oder man verfährt derart, daß man

erst die Grundmasse aufträgt und brennt, dann darauf
Deckmasse mit Wasserglas und darauf nochmals Deckmasse

ohne Wasserglas bringt und nun noch einmal brennt.

Vereinswesen.

Meisterverein in Zürich. Seit einem halben Jahre
bilden auch die Spcnglermeister von Zürich und Umgebung,

wie die Schlosser und Schuhmacher, einen geschlossenen

Verein um ihre speziellen Interessen besser wahren zu können.

Der Verein umfaßt bereits 46 Mitglieder, d. h. zwer Drittel
aller Meister, und hofft auch noch das letzte Drittel mit sich

vereinigen zu können. Ans vorletzten Mittwoch war Dr. Bertschinger

von Enge von der Versammlung eingeladen worden, ihr erncn

Vortrag zu halten über die rechtlichen Verhältnisse zwischen Ar-
beitqebern und Arbeitnehmern, in welchem nach Erläuterung der

10 Paragraphen im elften Titel deS Obligationenrechts den

versammelten Meistern einige sehr praktische Rathschläge ertheilt

wurden. Der Vortragende forderte sie vor Allem ans, sich zu

orqanisiren wie die Gesellen, und zwar in demselben. Umfange

wie Letztere. Es sollen daher im ganzen Kanton die Meisler

aller Handwerke sich vereinigen, miteinander in Fühlung bleiben

durch Ernennung eines Zentral-Komitcs und solidarisch für
einander einstehen wie die Fachvereine der Gesellen. Bei jeder

Streikfrage soll die Presse benutzt werden, um aus d,e öffent-

liche Meinung Einfluß zu gewinnen. Auch ist nöthig, daß m

Fällen von Streiks jeder Meister sich der Mehrheit unterziehe.

Ferner sollen die Meister, wie es die Gesellen ebenfalls thun,

auch in politischer Beziehung zusammenhalten und als Gewerk-

schaften stimmen, natürlich nicht im Sinne des Rückschrittes.

Endlich wurde den Meistern dringend empfohlen, mit den Ge-

sellen schriftliche Dicnstvcrträge abzuschließen und daran nament-

lich auch eine Kündigungsfrist festzusetzen.

Nach der Besprechung dieser Rathschlage wurden vom Vor-

stand Vorschläge gemacht bezüglich der Abfassung der ^ehrüngs-

veì'tì'ÛAe unî) wuì'^en duvchöevathen. ìlnîer oen Aaupî-

punkten findet sich auch die Forderung, daß jeder Lehrling am
Ende seiner Lehrzeit eine Prüfung zu bestehen habe.

Das letzte Traktandum bildete die Tariffrage, welche von
Spenglcrmcister Brauner behandelt wurde. Er sprach sich dahin
aus, daß Tarife nur für Kundenarbeit auszustellen seien, nicht

^ aber für Bauten, bei welchen die freie Konkurrenz obzuwalten
habe. Da die Zeit schon vorgerückt war, wurde die Berathung
der Vorschläge auf die nächste Versammlung verschoben.

Ausstellungswesen.
Zluszeichuung. Die Prnfungs-Kommission der perma-

nentcn Ausstellung für Erzeugnisse der Industrie, des Handels
und der Erfindung in Paris hat dem Herrn- Joh. Meier in
Rorschach für einen Kassenschrank von „bemerkenswerthcr Kon-
strnktion", wie der Bericht sagt, durch Beschluß vom 10. Juni
die goldene Medaille verliehen.

Für die lVerkftätte.
„Schweizerspachteln".

Die rührige Firma Karl Elsener, Messerfabrik in
Jbach-Schwyz, fabrizirt seit einiger Zeit eine ganz vortreff-
liche Sorte Spachteln für Maler, die er zum Unterschiede von
französischen und deutschen Artikeln dieser Branche mit Recht
„Schweizerspachteln" nennt. Es sind 4 Nummern (10, 7, 5
und 3 Cm.) in verschiedenen Ausführungen (mit Zwinge, ohne
Zwinge, Fiachangel genietet und mit runden Heften); ebenso
Kittmesser. Wir haben uns von der Vortrefflichkcit dieser El-
sener'schen Instrumente selbst überzeugt und empfehlen dieselben
den Malermeistern und Farbmaarenhändlern auf's Angelegent-
lichste als solides, schönes und sehr praktisches Schweizerfabrikat,
das auch im Preise mit den besten einschlägigen ausländischen
Artikeln wohl konknrriren kann. F.

Sprechsaal.
Linoleum. Till. Redaktion! Da Sie in jüngster

Zeit zu verschiedenen Malen sich mit dem Artikel Linoleum be-
faßt haben, erlaube ich mir Ihre verehrlichen Leser darauf auf-
merksam zu machen, daß dieser vorzügliche Bodenbeleg nunmehr
in den Breiten von 183, 365 und 730 Centimeter erstellt wird
und bei mir m 183 und 365 Centimeter Breite stets zu haben
ist. Ich verkaufe im Detail die beste Qualität zu Fr. 12.50
Per lf. Meter in 183 Centimeter, die leichteren Qualitäten im
Verhältnisse billiger.

Zur Befestigung des Linoleum auf Steinboden und Mauern
halte ich Linolcumzcmcnt, ein vorzüglicher Klebestoff, zur
Belebung der Farben wird eine besonders präparirte Wichse,
„Reviver", verwendet.

Linoleum wird in neuester Zeit von einer Menge Fabri-
kanten in sehr minderwerthigen Qualitäten erzeugt und das
Publikum oft durch scheinbar billige Offerten getäuscht und be-
nachtheiligt. Wilhelm Würth,

vormals Gebr. Kölliker in Zürich.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

533. Auf welche billigste Weise ist es möglich, zirka 10—40
Pferdekräfte aus einem wasserreichen Flusse zu gewinnen, und wer be-
saßt sich eventuell mit der Erstellung?

534. Auf welche Art kann man eiserne und gegossene Kochge-
schirre beizen, daß sie nicht bläuen lohne verzinnt oder emaillirt)?

0. 8. in 8.
535. Woher kann man runde, ovale und gebogene Gabeln-,

Hauen- und Karststiele beziehen und zu welchem Preis?
0. 8. in 8.

536. Wird eine gründliche Anleitung der Keim'schen Mineral-
Malerei ertheilt und wo? 31 O. in ll.

Antworten.
Auf Frage 494. Messingene Schrauben fabrizirt in allen Größen

und Formen Ad. Karr er, Kulm bei Aarau.
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